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Berlin, vom 21. September. 
von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
wollen, aus Anlaß des ruhmvoll wiederhergeſtellten Friedens, allen 
denjenigen Perſonen, welche bis zum heutigen Tage 
wegen hochverrätheriſcher und landesverrätheriſcher Hand- 
lungen, Beleidigung der Majeftät oder eines Mitgliedes des Kö- 
niglichen Hauſes, oder feindſeliger Handlungen gegen befreundete 
Stanten, 
wegen Verbrechen und Vergehen in Beziehung auf die Aus- 
übung der ſtaatsbürgerlichen Rechte, 
wegen der in den $$. 87 bis 93 einſchlteßlich, und in den 
Ss. 97 bis 103 einſchließlich des jetzt geltenden Strafgeſetzbuchs 
als Widerſtand gegen die Staatsgewalt und als Verletzung der 
öffentlichen Ordnung bezeichneten Verbrechen und Vergehen, 
oder wegen irgend einer anderen, mittelſt der Preſſe be- 
gangenen, oder in dem Geſetz über die Preſſe vom 12. Mal 1851 
(Gejep- Sammlung S. 273) und in der das Verſammlungs⸗ 
und Vereinigungsrecht betreffenden Verordnung vom 11. März 
1850 (Geſetz-Sammlung S. 277) unter Strafe geſtellten ſtraf⸗ 
baren Handlung, 
zu einer Freiheits- oder Geldſtrafe von Unfiren Gerichten rechts- 
kräftig verurtheilt worden find, dieſe Strafe, jo weit fie noch un- 
vollſtreckt iſt, in Gnaden hierdurch erlaſſen, ihnen auch, unter Nie- 
derſchlagung der noch rückſtändigen Koſten, die etwa entzogene Aus- 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte wiederverleihen und die etwa 
Über fie verhängte Stellung unter Polizel-Auſſicht aufheben. 
ö Wegen derjenigen Verurtheilungen der vorbezeichneten Art, 
welche erſt nach dem heutigen Tage wegen einer vor demſelben be⸗ 
gangenen, unter den gegenwärtigen Erlaß fallenden ſtrafbaren Hand- 
lung rechtskräftig erfolgen möchten, wollen Wir die von Amtswegen 
zu ſtellenden Anträge Unſeres Juſtiz-Miniſters oder, wenn die Ver- 
urtheilung durch ein Militärgericht erfolgt, Unſeres Kriegsminiſters 
erwarten. Ingleichen find Unſerer Entſchließung diejenigen Fälle 
zu unterbreiten, in welchen wegen einer unter den gegenwärtigen 
laß fallenden, und zugleich wegen einer anderen ſtrafbaren Hand- 
lung eine das niedrigſte geſetzliche Strafmaß für die letztere über— 
ſchreitende Strafe rechtskraftig erkannt iſt, ohne daß aus dem Er- 
benntniſſe erhellt, wieviel von der Strafe auf jede einzelne der 
ſtrafbaren Handlungen gerechnet ſſt. 
. Unſer Staats-Miniſterium hat für di 
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Der Einzug der Sieger in Berlin 
am 20. September. 

Einzig in ihrer Art, wie die Siege, denen dieſe Feier galt, waren 
zuch die Veranſtaltungen zu derſelben. So ſinnig und hön in der Idee, 
fo großartig und impofant in der Ausführung hat kaum je zuvor, weder 
M Berlin, noch in einer anderen Weltſtadt, die Freude über errungene 
Kriegserfol e Ausdruck gefunden, als es hier in des Wortes kühnſter Be⸗ 
deutnn gelungen war. . 

Ver dem Brandenburger Thore nach dem Thiergarten zu prangen 
auf 21 Fuß hohen Poſtamenten zwei Victorien, komponirt und ausgeführt 
dom Profeſſor Karl Moeller, welche den Aufruf des Königs „An mein 
Volk / vom 18. Juni verſinnbildlichen ſollen. Auf den Poſtamenten erblickt 
man in großen weitkenntlichen Schriftzugen die Worte: „An mein Volk! 
Das Vaterland ift in Gefahr!“ „Gott mit uns!“ „Wilhelm, 18. Juni 
1860 und ganz oben am Thor befinden ſich die Worte „Heil den tapferen 
Siegern! Zu beiden Seiten des Thores ſind Zuſchauer⸗Tribünen ange⸗ 
bracht. Die Säulen des Thores ſind mit Trophäen geſchmückt, deren 

raffen Adler in Hautrelief, gefertigt von Pawlowski, bilden. Der Ein⸗ 
Kit durch das Thor eröffnet dem Auge einen unbeſchreiblich ſchönen An⸗ 
lic. Zu beiden Seiten des Pariſer Platzes erheben ſich zwei mächtige, 
einphiteatraliſche Tribünen von halb elliptiſcher Form, doppelt überhöht, 
eren architektoniſcher Eindruck gehoben wird durch eine Reihe von Wappen 
fü mächtigen Fahnenmaſten, welche durch Feſtons verbunden ſind; während 
ch die Draperieen in leuchtendem Roth und hellglänzendem Weiß davon 
ſelellam abheben, und gleich beim Eintritt in die Stadt den Truppen einen 
yMicpen Eindruck entgegentragen. Zur rechten Seite des Thores tritt 
zon der Tribüne ein Podium hervor, auf welchem einige 50 Jungfrauen 
U weißen, griechiſchen, goldverzierten Gewändern, geſchmückt mit grünen 
ichenkränzen, dem Einzug der Sieger entgegenharren, um den Königlich en 
geiegepercn mit dem Gruße der Jugend den verdienten Lorbeerkranz zu 
erreichen. Einen ſeltſamen und Aan rührenden Kontraſt bilden vor 
dein reichgeſchmückten und dichtbeſetzten Tribünen die Verwundeten, von 
Ko auf jeder Seite 176 Mann poftirt find; während jede der Tribünen 
$ Menſchen faßt. Einen herrlichen Abſchluß erhält dieſer Theil der 
Keldekoration durch zwei mächtige Trophäen am Eingauge der Linden⸗Allee. 
ig reichen Poſtamenten erheben ſich zwei ca. 40 Fuß hohe Säulen, ge⸗ 
knut mit Waffen und Fahnen, und gekrönt von Victorien, welche den 
fi ebenben Kriegern den Siegeskranz entgegenreichen. Hieran nun ſchließt 
ten die eben jo finnig als prachtvoll dekorirte Lindenbahn. Zu beiden Sei⸗ 
etz ſind je 32 Trophäen a a dieſelben erheben ſich auf reichen, ſtein · 
du gen Poſtamenten. Darüber ift eine Nike, die in Voluten endet, und 
weſſe Haupt das lorbeerumkränzte Schlachtenſchild von drei Fuß Durch⸗ 
eſſer trägt. Darauf prangt der Name der betreffenden Schlacht und auf 
it Seite zeigen ſich die Namen der kommandirenden Generale, jede Schlacht 
ehe ſo den Soldaten von jeder Seite ſichtbar. Ueber dieſen Schildern er 
ich eine Trophäe von Fahnen, mit dem preußiſchen Banner 16 Fuß 
dieſen de Skulpturen find hier von tem jüngeren Drake gefertigt. Außer 

Trophäen erheben ſich zu jeder Seite auf ſtelenartigen Poſtamenten 
Fuß Höhe, gekrönt von Adlern von 4 Fuß Flügelweite, nach Tieck 
Modellen, Denkſteine, welche in einfach vergrößertem Maßſtab die 
Dlag begsdepeſchen enthalten, die während des Feldzugs vom Kriegsſchau⸗ 
und hierher telegraphirt worden ſind. Der Raum zwiſchen den Trophäen 
auf d oſtamenten tft durch Kandelaber vou 10 Fuß Höhe ausgefüllt, welche 
Abend Teiti en Füßen ruhen und goldene Becken tragen, beſtimmt, am 
Saul als Leuchtpfannen zu dienen. Alle dieſe Gegenſtände: Trophäen, 

Dazwiſ⸗ Kandelaber, ſind 200 fortlaufende Feſtons miteinander verbunden. 
N ſchen ſtehen nun die eroberten öſterreichiſchen Kanonen, zu jeder 
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Seite 104. Ueber jeder hängt von dem Feſton herab ein Schild mit der 
Angabe, wo und von wem das Geſchütz erobert wurde. An den Straßen⸗ 
kreuzungen der Lindenalle erheben ſich vier Obelisken, welche unter einander 
mit Laubgewinden verbunden ſind. Die Ausführung der Blumendekora⸗ 
tionen war hier dem Fabrikanten Lell überlaſſen. Die Tribünen auf dem 
Pariſer Platz ſind von dem Zimmermeiſter Heſſe und dem Rathszimmer⸗ 
meiſter Schulz, die Tapezierarbeiten von dem Tapezierer Wolf gefertigt. 
Mit dem Entwurf und ber Ausführung des Ganzen hat der Profeſſor 
Gropius ſich die höchſte Anerkennung erworben. a 

Vom Friedrichs⸗Denkmal an iſt die Ausſchmückung das Werk des 
Prof. Strack. Eine einzige impoſante Maſtenſtraße zieht ſich bis zur 
Schloßbrücke hin. An der Schloßbrücke zeigten ſich zu beiden Seiten reich 
bewimpelte und beflaggte Schiffe, auf deren Maften und Ranen eine An- 
zahl von Matroſen eine lebendige Dekoration bildet und nun ſchließt ſich 
hieran der für das Tedeum gleichſam als Gegenſtück zu dem Brandenbur⸗ 
ger Thor und dem Pariſer Flag in einen wahrhaft zauberhaften Feſtplatz 
umgeſchaffene Luſtgarten. In der That weiß das Auge kaum, wohin es 
zuerſt zu blicken hat. Der Beſtimmung dieſes Platzes zur Abhaltung eines 
erhebenden Gottesdienſtes unter freiem Himmel dient hier die ganze Aus⸗ 
ſchmückung in einem großartigen Gedanken. Der Künſtler, Prof. Adler, 
hat hier zunächſt der Darſtellung des Begriffes Staat einen Ausdruck durch 
Aufführung einer mächtigen Boruſſia gegeben, welche ſich aus dem Ganzen 
hoch emporhebt. Hinter dieſer Geſtalt ſtellen ſich die Hohenzollernſchen 
Fürſten, denen dieſer Staat Preußen ſeine Entſtehung und Größe ver⸗ 
dankt, in einer Reihe dem Volke wie eine lebendige Bilderbibel dar. Vor 
drr Bornſſia erhebt ſich der rieſig Altar, an welchem das Weihe- und 
Dankgebet geſprochen wird, und von dieſem Altar führt eine freie Treppe 
in das Königszelt. Dahinter erhebt ſich in weiten Dimenſionen der Luſt⸗ 

arten, welchem Schinkel's herrliches Muſeum einen fo großartigen Ab⸗ 
ſchluß verleiht. Ein großer Maſtenwald, prangend im buntfarbigſten Fah⸗ 
nenſchmuck und geeinigt durch ein ortlaufendes Laubgewinde, hegt dieſen 
Feſtplatz ein. — Blicken wir uns nun die Reihe der Fürſten an, ſo finden 
wir an dem äußerſten Flügel neben der Schloß-Apotheke zunächſt den 
Burggrafen Friedrich J. von Nürnberg. Daran ſchließt ſich nach links 
fortſchreitend Friedrich II., Albrecht Achill, Johaun Cicero, Joachim J. 
Nunmehr wird die chronologiſche Reihenfolge unterbrochen, da man die 
letzten Herrſcher Preußens, welche ich um die Vergrößerung des Staates 
die weſentlichſten Verdienſte erworben haben, in der nächſten Nähe der 
Boruſſia zu ſehen wünſchte. Es folgen alſo weiter nach links fortſchreitend 
neben dem Roſſebändiger die König Friedrich Wilhelm IV., Friedrich Wil⸗ 
helm III. Friedrich Wilhelm II., Friedrich der Große, Friedrich Wilhelm 
I., Friedrich I., der große Kurflürſt, Georg Wilhelm, Johann Siegismund, 
Joachim Friedrich, Johann Georg, Joachim II. 

Die Fürſteuſtandbilder ſtehe f Poſtamenten; zwiſchen je dreien er⸗ 
hebt ſich immer ein Banner mit ihrem Wappen, gekrönt von goldenen Ad- 
lern, mit einem Kranz geſchmückt. Jedes Poſtament trägt den Namen des 
betreffenden Fürſten und feinen Wahlſpruch. So leſen wir auf dem Stand⸗ 
bilde Friedrich ., Burggraf von Nürnberg: „Wer Gott vertraut den ver⸗ 
läßt er nicht“, unter Friedrich II Es will uns nicht geziemen, daß wir 
andern Reichthum hegen, als Ehre icht, Land und Leute!“ unter Albrecht 
Achill; „Nirgends kann ich rühm 5 auf dem Schlachtfelde!“ 

Johann Cicero: „AU 2 Joachim lit „lug 
ö wir 
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wollen dem Herrn en“, unter Friedri elm 

lhre meine Hoffnung auf Gott!“ unter Friedrich a 
Will iſt rein, das Weitere gebe ich der Vorſehung anheim“, unter Fried. 
rich II.? Es iſt nicht nöthig, daß ich lebe, wohl aber daß ich meine Pflicht 
thue und für mein Vaterland kämpfe“, unter Friedrich Wilhelm I.: „Ich 
ſetze die Krone feſt, wie einen ehernen Felſen“. unter Friedrich I.: „Jedem 
das Seine“, unter dem großen Kurfürſten: „Mit Gott!“ unter Georg Wil- 
helm: „Gott und mein Recht!“ unter Georg Sigismund: „Dem Recht 
getreu und meinem Volke!“ unter Joachim Friedrich: „Die Frucht Gottes 
iſt der Weisheit Anfang!“ unter Johann Georg: „Gerecht und milde!“ 
unter Joachim II.: „Wohlthäter ſein für Alle, das iſt Fürſtenart!“ 

Die Boruſſta alſo repräſentirt, wie wir bereits geſagt haben, den 
Staat. Der Künſtler hat ſich denſelben aber herausgewachſen aus den 
Siegen gedacht, daher erblicken wir auf dem Poſtamente an allen Seiten 
die Namen, welche auf dem ewi grünen Lorbeer der preußiſchen Geſchichte 
verzeichnet ſind, und zwar auf der Seite der Schloßbrücke: Fehrbellin, 
Warſchau. Stralſund; auf der entgegengeſetzten nach der Schloßapotheke: 
bag Paris, Belle⸗Alliance; nach dem Schloſſe zu: Hohenfriedberg, Roß⸗ 
bach, Leuthen; und nach dem Muſeum zu: Düppel, Alſen, 1 König- 
grätz. Zu den beiden Seiten der Boruſſia erheben ſich mächtige Trophäen 
von Vilgohs und hier e die Inſchrift: „Von Fels zu Meer 1415%½ 
„ont Meer zum Fels 1866“ Zu den Füßen der Boruffia ſteht ein 9 Fuß 
‚hoher Adler (von Wilhelm Wolf). Die Boruſſia ſelber, vom Poſtamente 
aus 28 Fuß boch, iſt ein Meiſterwerk von unſerem Profeſſor Blaeſer; der 
Kopf und die Glieder, ſowie der A ſind von wahrhaft klaſſiſcher 
Schönheit. Der Siegerſtab in der linken Hand iſt mit dem Kranz und dem 
Laudwehrkreuz gekrönt. Der Altar erhebt ſich auf einem 4 Fuß hohen 
Podium, auf welchem 104 Geiſtliche aller Konfeſſionen ſich aufſtellen werden. 
Das Podium iſt von 8 Poſtamenten umſtellt. Auf jedem derſelben prangt 
je ein Friedens- und je ein Siegesengel, umgeben von einer Gruppe von 
Palmen und anderen Blattpflanzen. In der Mitte erhebt ſich nun auf 
7 Stufen der eigentliche Altar. An ſeinen vier Ecken prangen rieſige ver⸗ 
goldete Kandelaber, und eine breite reitreppe führt in das reich dekorirte 
luftige Königszelt, welches von Beoicher Strack entworfen und ausgeführt 
iſt. Vier Säulen tragen das Mittelzelt, von deſſen Decke rothe Draperien 
herabfallen. Die Königskrone hält gewiſſermaßen das Ganze zuſammen. 
Zu beiden Seiten ſchließen ſich dann noch Räume zur Aufnahme der Mi⸗ 
niſter und des Königlichen Geſsthes an. Rechts vom Altar erhebt ſich eine 
rieſige Tribüne für“ den Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Mitglieder 
des Landtages; dahinter iſt eine Tribune angebracht, beſtimmt zur Aufnahme 
von 1000 Sängern und 500 Muſilern, darunter allein 100 Trommler. 
Dieſe Tribüne iſt von der Magiſtrats Tribüne durch vier 70 Fuß hohe 
Maſten getrennt, welche auf großen Schildern die Namen: Main, Saale, 
Elbe, Donau zur Verſinnlichung des Kriegstheaters zeigen und geſchmückt 
ſind mit preußiſchen Fahnen, mit Johanniter⸗Fahnen und dem Wappen der 
Genfer Konvention. Die Seite nach der Schloßbrücke zu bleibt offen für 
die Deputation der Kombattanten. In der nächſten Nähe des Altars, wel ⸗ 
cher von Fahnenträgern umſtellt iſt, find Plätze für die Verwundeten ein- 

erichtet, die Depntationen der 1 Regimenter finden im Luſtgarten 
Aufſtellung. Vor dem Dom iſt eine Tribüne für Zuſchauer aufgebaut, und 
an der Cantianſtraße ſind die Geſchütze aufgeſtellt, welche bei dem Tedeum 
die Salven geben. 

Geſtern begann vom früheſten Morgen an eine wahre Wallfahrt. 
Lange vor 9 Uhr hatten ſich ſämmtliche Tribünen, überwiegend mit Damen, 
gefüllt, die in ihren hellen Toiletten bei dem herrlichen Sonnenſcheine einen 
reizenden Anblick darboten. Die Fenſter unter den Linden fuͤllten ſich, 
ebenſo wie die Dächer der zu beiden Seiten der Linden ſtehenden Häufer. 
Viele Perſonen ſah man, die einen höchft gefährlichen Platz auf den Firſten 
der Häuſer oder in den höchſten Gipfeln der Bäume eingenommen hatten. 
Auf dem Brandenburger Thor, um den Siegeswagen herum, hatten Hun⸗ 
derte von Perſonen, darunter viele Damen, Platz gefunden — einen Platz, 
der bei ſeiner Höhe eine herrliche Ausſicht fh nich haben muß. Der Aus 
blick, den der Pariſer Platz darbot, läßt ſich nicht beſchreiben, man muß 
ihn mit eigenen Augen geſchaut haben, um ſich 
Bild davon machen zu können. Die beſten Plätze 
und links vor dem Platz waren den Verwundeten 
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auf der einen Seite die Schulen, auf der andern Seite die Zöglinge des 

Waiſenhauſes mit ihrem kleinen Muſikkorps Platz gefunden hatten. Die 2 

Linden entlang bis zum Denkmal Friedrichs des Großen waren die Theil⸗ 8 

nehmer an dem Feſttage aus den bürgerlichen Kreiſen aufaeftellt. Auf der 

Nordſeite ſtanden die Veteranen, die Schützengilde, 3300 Mann Borſig'ſcher 

Arbeiter, Arbeiter der Hamburger Eiſenbahn, Arbeiter von Egells 900 

Mann, Arbeiter für Eiſenbahnbedarf 1300. Mann Schwarzkopf'ſche Fabrik 

900 Mann, Arbeiter in der Wöhlert'ſchen Fabrik 900 Mann; auf der Süd⸗ 

ſeite die Kampfgenoſſen von 1848 und 1804. Artillerie Werkſtatt und Eiſen⸗ 

gießerei 1000 Mann, die Freund'ſchen Arbeiter, Anhalter Bahn 1200 Mann, 

die Arbeiter von Heckmann 1200 Mann, Allgemeine Fabrik⸗Arbeiter 4000 

Mann, Cigarrenmacher, Brettſchneider, Bandmacher ꝛe. 980 Mann. Zwi⸗ 5 

ſchen den Abtheilnngen ſtand je ein Muſikkorps. Dahinter ſtand nun die 0 

unendliche Menge Derjenigen, die auf keiner Tribüne Platz gefunden hatten, 

oder hatten finden wollen, Kopf an Kopf gedrängt. Das Palais des Kö⸗ x 

nigs bot einen reizenden Anblick; ſämmtliche Fenſter deſſelben waren von > 

den Hofdamen eingenommen. Auf der Rampe des Palais hatten die Ka⸗ * 

detten ihren Platz gefunden. Um 9 Uhr war die Aufſtellung beendet. 4 

Während dieſer Zeit formirten ſich auch die zum Einmarſch befohlenen 2 

Truppen auf dem Königsplatze. Die Soldaten trugen ſämmtlich das Band I 

der von dem Könige geſtifteten Erinnerungs-Medaille an den Feldzug, ein a 

ſchwarz und weißes Band mit gelben Rändern. 2 
Die nach dem Königsplatze ſich begebenden Generale wurden mit a 

Hurrah's begrüßt, die namentlich enth ſiaſtiſch waren, als der General von 5 

Moltke vorüberritt. Um 11 Uhr verkündete unaufhörliches Hochgeſchrei die 4 

Ankunft des Königs, der ſich, begleitet von einer glänzenden Suite, nach 1 


dem Königsplatze begab. Der König trug die Generals-Uniform mit dem Zu 
Bande des Schwarzen Adler-Ordens und ritt die ſchwarze Stute Sadowa, . 5 
welche er während der Schlacht von Königsgrätz geritten. Ihm folgten der = 
Kronprinz, Prinz Karl, Friedrich Karl, Georg, Albrecht Sohn, der Groß⸗ — 
herzog von Mecklenburg, der Fürſt von Hohenzollern, der Kriegsminiſter 4 


v. Roon, der Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck, die Generalität und die 
Militär⸗Bevollmächtigten am hieſigen Hofe. Als der König auf dem Pa⸗ 
riſer Platze angelangt war, machte er Halt und ritt rechts und links zu den 
Verwundeten, die er freundlich begrüßte und welche dieſen Gruß enthuſiaſtiſch 
erwiderten. Demnächſt begab ſich der König mit Gefolge nach dem Königs- 
platze, wohin gleich darauf zu Wagen die Königin und die Prinzeſſinnen 
des Königlichen Hauſes folgten. Im erſten Wagen befanden ſich die Kö⸗ 
nigin Auguſta, die Kronprinzeſſin mit den Kronprinzlichen Kindern, im 
zweiten die verwittwete Königin Eliſabeth, und in den übrigen Wagen 
lulgten die Prinzeſſinnen Carl, Friedrich Carl, Louiſe, die Großherzogin von 
Mecklenburg ⸗ Schwerin, 
Coburg⸗Gotha ꝛc. 

Auf dem 25 wurde der König von dem Prinzen von Wür⸗ 
re empfangen, in deſſen Begleitung ſich der Prinz Albrecht Sohn be⸗ 


die Großherzogin von Weimar, die Herzogin von 


Durchflog Boruſſia doch e — 1 
en Jahr. 


0 auch mit Dir gehen, 
Bis überm Lorbeerſchatten Palmen wehen.“ 


Im Namen der Stadt begrüße ich in Ehrfurcht Eure Königliche Ma⸗ 
dem Königlichen Kriegs» 
' . Ehre unſeres Vaterlan⸗ 
des, den erhabenen und glorreichen Prinzen unſeres Königlichen Hauſes, 
und Soldaten, aus treuem 


ſtrenger Zucht, mühe⸗ 
entſcheidend eingetre⸗ 


Ein ſiebentägiger Schlachten und Siegesgang zertrümmert die Heere 
Oeſterreichs; ein vierzehntägiger unvergleichlicher Vormarſch führt bis vor 


Marſche fechtend, nnauf⸗ 
des Main, Neckar, Tau⸗ 
wie im Fluge! — 

Ueber ſeine kapferen Thaten, wie 
allein die Vollendung, allein der 


Die Thaten, die geſchehen ſind, werth der alten Tage, werth des 
die Geſchichte auf ehernen Tafeln, zum 


Wir, die Mitlebenden, erneuern mit dankerfüllten Herzen unſerem 
König und Herrn die Gelübde unverbrüchlicher Treue, Liebe und Ehrfurcht. 
, Das große J fand der Ehre und des Ruhms, wir wollen treu und 
heilig es bewahren, es den ſpäteſten Geſchlechtern überliefern unverſehrt, 
ſo Gott will, mit reichem wachſenden Segen. ii 

Der Weg ift uns vorgezeichnet in dem alten, ewig jugendkräftigen 
Siegesruf: Mit Gott, für König und Vaterland! . 

Der König hörte dieſe Anſprache, während welcher eine lautloſe Stille 
herrſchte, aufmerkſam an, und erwiderte, als der Redner geendet hatte, fob⸗ 
gendes: „Ich danke von Herzen für ihre Anſprache. Ich füge der Stadt 
meinen Dank für die feſtliche Ausſchmückung. Was ich gethan habe, iſt 
gar nichts gegen Das, was die gethan haben, die mir folgen. Das ſind 
die Thäter, Ihnen gebührt die Anſprache. Ich bin ſchon lange unter Ihnen, 
und daher habe ich gewünſcht, nicht angeſprochen zu werden. Sie haben 


aber ſehr ſchön geſprochen, ich danke Ihnen herzlich, aber noch einmal, die 
Anſprache gebührt nicht mir, ſondern denen, die dort folgen.“ Freundlich 
rüßend verließ der Köuig die Kommunalbehörden und ritt die Linden ent ⸗ 
ang nach dem Platze bei der Blücher⸗Statue, woſelbſt der Vorbeimarſch 
der Truppen ftattfand, dorthin begaben ſich auch die Königin, die Prinzeſſin⸗ 
nen und die übrigen fürſtlichen Damen, deren Equipagen neben der Suite 
Aufſtellung nahmen. Auch Magiſtrat und Stadtverordnete begaben ſich auf 
die neben dem Opernhauſe für die reſervirte Tribüne und der Vorbeimarſ 
begann in der feſtgeſetzten Ordnung. Das erſte Garde⸗Regiment zu Fe 
wurde von dem König ſelbſt geführt. Das zweite Garde⸗Regiment erſchien 
theils nit Helmen, theils mit Mützen bekleidet, und dem zweiten Bataillon 
deſſelben folgten die Marketenderinnen in Uniform. Die mecklenburgiſchen 
Truppen führte der Großherzog von Mecklenburg, die Artillerie der Prinz 
Carl, die Garde-Kavallerie-Brigade der Prinz Albrecht Sohn, das kombi⸗ 
nirte Bataillon, ſowie die kombinirte Eskadron der Prinz Friedrich Carl. 
Der König verfolgte die vorüberziehenden Truppen mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Fast von jedem Regiment winkte er Offiziere, Fahnenjunker, 
Unteroffiziere und Gemeine zu ſich heran, ſprach einige freundliche Worte 
mit ihnen und reichte ihnen die Hand. Es bedarf wohl kaum der Erwäh- 
nung, daß dieſe einzelnen Akte Königlicher Huld von dem Publikum mit 
großem Enthuſiasmus aufgenommen wurden, der ſich beſonders erhöhte, 
wenn die Gunſtbezeugungen einem gemeinen Soldaten galten. Der Ein- 
druck, den der Empfang auf die eingezogenen Truppen gemacht hat, muß 
ihnen ein unvergeßlicher bleiben. Die Soldaten waren geſchückt mit Lor⸗ 
beerkränzen und Blumen, und einzelne vou ihnen verſchwanden faſt unter 
der Menge der ihnen überhängten Kränze. Einzelne Züge wurden von ver⸗ 
wundeten Offizieren geführt, welche den Arm in der Binde trugen, oder 
an einem Stocke gingen. Auch dieſe winkte der König zu ſich heran 
und reichte ihnen freundlich die Hand. Der Jubel der Bevölkerung war 
unbeſchreiblich; das Ohr wurde taub von dem fortwährenden Hurrahgeſchrei 
und der dazwiſchen hindurchklingenden Muſik. Die Männer ſchwenkten die 
Hüte, die Damen an den Fenſtern, auf den Ballonen, ja auf den Dächern 
ſchwenkten mit weißen Tüchern den Soldaten ein herzliches Willkommen, 
ein Willkommen, deſſen Aufrichtigkeit und Werth ſie erſt durch die Aufnahme, 
welche fie bei den Bürgern gefunden, erkannt haben werden. Um 1¼ Uhr 
war die ganze Feier beendet. Das Publikum aber betrachtete den Tag als 
einen Feiertag und beging ihn insbeſondere durch eine überaus gaſtliche 
Aufnahme unſerer braven Soldaten. Auf die Einzelheiten dieſer Bewirthung, 
ſowie auf die überaus glänzend vorbereitete Illumination werden wir dem⸗ 
nächſt ausführlich zurückkommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. September. Nach dem felerlichen Einzuge 
der Truppen ertheilte Seine Majeſtät einige Audienzen und nahm 
ſpäter an dem Diner Theil, das die Mitglieder des Herrenhauſes 
in dem Garten deſſelben für etwa 300 Offiziere der ſiegreichen 
Armee veranſtaltet hatten. Abends erſchien der König bei der 
Feſtvorſtellung im Opernhauſe. 

— Für die an dem Triumphwege der durch das Brandenbur- 
ger Thor einziehenden Truppen Unter den Linden aufgeſtellten Ge⸗ 
ſchütze gilt die Beſtimmung, daß nur die auf offenem Schlachtfelde 
dem Feinde entriſſenen Geſchütze dazu benutzt worden ſind. Die 
bei Langenſalza durch Kapitulation genommenen 56 hannöverſchen 
Kanonen haben deshalb auch keine Aufſtellung gefunden, und eben 
ſo wenig iſt dies mit den in den Zeughäuſern der okkupirten feind- 
lichen Hauptſtädte erbeuteten Geſchützen der Fall, welche für Dres- 
den auf einige vlerzig, für Stade, Hannover und die verſchiedenen 
hannoverſchen Küſtenpunkte auf 80 bis 100 angegeben werden. 
Die Zahl der jo Unter den Linden aufgeſtellten, unmittelbar erober- 
ten Geſchütze beträgt 208, und zwar mit Aus nahme je eines ſäch⸗ 
ſiſchen, badiſchen und baleriſchen Geſchützes, wovon das badiſche ein 


demontirter gezogener Gußſtahl-Sechspfünder von denen, welche 


Preußen ſelbſt vor einigen Jahren an die deutſchen Mittel- und 
Kleinſtaaten überlaſſen hat, ſämmtlich öſterreichiſche Geſchütze. 164 
bilden hiervon die Siegesbeute von Königgrätz, darunter auch das 
eine ſüchſiſche Geſchütz, 24 find in den Kämpfen des Kronprinzlichen 
Heeres von Nachod bis zu der genannten großen Schlacht, und 18 
in den Gefechten vor Olmitz erbeutet worden. Das baierſche und 
badiſche Geſchütz ſind bei den verſchiedenen Kämpfen der Main- 
Armee in preußiſche Hände gefallen. Von den eroberten Fahnen 
kommen vier auf das Garde-Corps, und zwar drei auf den zweiten 
Tag von Trautenau in den Käpfen von Soor und Neudorf, bisher 
noch ohne nähere Angabe der Truppentheile, von welchen dieſelben 
erbeutet worden find, und eine vom öſterreichiſchen Regiment Co- 
ronini, erobert von dem Füſilier Troda von der 11. Komp. des 1. 
Garde-Negiments bei dem Ueberfall bei Königinhof. Vom fünften 
Armeekorps ſind bei Nachod, Skalitz und Jaromirz 2 Standarten 
und 3 Fahnen erobert worden, davon die erſte Standarte von dem 
Lieutenant von Raven des 8. Dragoner-Regiments und die erſte 
Fahne von dem Musketier Gaebler des 50. Infanterie-Regiments. 
Von dem 10. Huſaren-Regiment iſt endlich bei Königgrätz eine, 
oder nach den erſten offiztellen Augaben ſogar zwei Fahnen erobert 
worden. Ueber die anderen genommenen feindlichen Feldzeichen fin⸗ 
den ſich die Angaben noch nicht veröffentlicht. Die ſämmttichen bei 
dem Einzuge durch Deputationen vertretenen Truppentheile haben 
ſich durch hervorragende Leiſtungen und Thathen ausgezeichnet, und 
iſt nach dieſem Grundſatze ihre Zutheilung zu den Deputationen 
erfolgt. So das 1. Infanterie-Regiment durch die Erſtürmung des 
Kapellenberges von Trautenau und die bei Chlum bewirkte letzte 
Entſcheidung, das 2. und 8. Regiment für den Wald von Sadowa 
und Gitſchin, das 26. für den Wald von Benatek und im gleichen 
Verhältniß alle anderen betheiligten Truppenkörper. Die Landwehr 
findet ſich in gleicher Art durch das 20. (Berliner) Ngiment ver⸗ 
treten, das ſich in ſo ausgezeichneter Weiſe bei Langenſalza den 
Preis der Tapferkeit verdient hat. 


Pommern. 

Stettin, 21. September. Die zuerſt von der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ gebrachte und bereits in verſchiedene andere Blätter über⸗ 
gegangene Nachricht, daß der Kurfürſt von Heſſen bei feiner Ab- 
reife von Stettin 1000 Thlr. zur direkten Vertheilung an die 
hieſigen Armen überwieſen habe, beſtätigt ſich nicht, wenigſtens iſt 
bis heute über ein derartiges Geſchenk nichts auf der Armen-Di- 
reltion bekannt. 

— Der bekannte Zwerg, Admiral Thomſon, hat ſich, wle 
wir hören, in Züllchow angekauft und wird dort eine Milchwirth⸗ 
ſchaft errichten. 

— Der Dieb der am 19. d. M. aus einer Stube am Heu- 
markt Nr. 17—18 eine ſilberne Ankeruhr ꝛc. geſtohlen (ſiehe Nr. 
437 d. 3.) iſt bereits in dem mehrfach beſtraften Stellmacherge⸗ 
ſellen Hill aus Elbing ermittelt. . 

— Mit der Nagel'ſchen Buchhandlung if wegen künftiger 
Herausgabe des Stett. Wohnungs⸗-Anzeigers ein neuer Kontrakt 
auf 3 Jahre geſchloſſen, wonach 25 pet. von dem Neinertrage 
der Königl. Polizei-Direftion zu beliebigen Zwecken zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt werden. 


— Geſtern Abend nach 10 Uhr verurſachten ein Soldat vom 
14. Regiment und ein Artilleriſt in dem Luckwald'ſchen Laden, gr. 
Laſtadie 80, einen Skandal, weil ihnen die fernere Verabfolgung 
von Spirituoſen verweigert wurde. Sie drangen auf den L. mit 
Flaſchen ein, drohten den Laden zu demoliren und gelang es nur 
mit vieler Mühe dem herbeigerufenen Polizei -Sergeanten unter 
Mitwirkung einer Militär-Patrouille, die Excedenten zur Haupt- 
wache zu bringen. 

— Zum erſten Male ſeit dem 2. Juni iſt heute keine Er- 
krankung und kein Todesfall an der Cholera amtlich gemeldet. Lei ⸗ 
der kann aber dadurch noch nicht auf ein gänzliches Erlöſchen der 
Epidemie geſchloſſen werden, da, wie wir privatim hören, geſtern 
in Grabow mehrere plötzliche Todesfälle vorgekommen ſind, deren 
amtliche Meldung heute nur unterblieben, weil der betr. Revier- 
Kommiſſarius verreiſt iſt. 

W Greifenberg i. P., 19. September. Die Theil⸗ 
nahme der Stadt und des ganzen Kreiſes an den großen Ereig- 
niſſen dieſer Zeit, bethätigt durch ausgiebige Sammlungen für die 
kämpfenden Brüder, geſteigert durch den hervorragenden Antheil der 
neumärkiſchen Dragoner an dem großen Reiterkampfe bei Sadowa, 
für welchen die zahlreich anlangenden Verwundeten als Blutzeugen 
auftraten, gelangte am letzten Sonntage bei der Rückkehr unſerer 
Garniſon zu ausdruckvollſter Entfaltung. An der Kreisgrenze vom 
Herrn Landrath v. d. Marwitz und vlelen Einſaſſen des Kreiſes 
empfangen, ritten unſere beiden Schwadronen, die 3. und 4., ge- 
führt von dem Regiments-Kommandeur, Herrn Oberſtlieutenant von 
Williſen in Begleitung des ganzen Stabes, lange vor Greifen- 
berg durch eine doppelte, längs der Chauſſee nach Plathe ſich hin⸗ 
ziehende Menſchenkette, deren heranrollender Jubel und Freuden 
ſchießen, bald von Ottoshöhe her durch die Kanonen der Schüpen- 
gilde verſtärkt, die Annäherung unſerer wackern Reiterel dem um 
die Ehrenpforte am hohen Thore aufgeſtellten Feſtzuge verkündete. 
Hier vom Herrn Bürgermeiſter Bock durch ein auf das Regiment 
und die beiden hieſigen Schwadronen insbeſondere in einer An- 
ſprache ausgebrachtes Hoch, von Jungfrauen der Stadt durch einen 
mit einem Gedichte überreichten Lorbeerkranz begrüßt, fand in der 
Erwiederung des Regiments-Kommandeurs die Betonung der Ein- 
heit von Volk und Heer den allgemeinſten Anklang. Dann folg- 
ten die Schwadronen, mit Blumen und Kränzen überſchüttet, unter 
den Klängen des Hohenfriedberger Marſches, dem Feſtzuge in die 
Stadt. Voran die Schützengilde, dann mit ihren Lehrern die Ele- 
mentarſchüler und Turner, Lehrer und Schüler des Gymnaſiums, 
die Beamten des Kreisgerichts, die Jungfrauen, Magiſtrat und 
Stadtverordnete, der ſtädtiſche Männergeſangverein, die Regiments⸗ 
muſik und hinter dieſer, vor ihren glücklicheren Kameraden, dle 
Verwundeten, dieſe vor Allen bekränzt, ein Gegenſtand allgemeinfter 
Theilnahme. Und wie ſich die Straßen mit der Einwohnerſchaft 
der Stadt, ja des Kreiſes und ſelbſt ſeiner Nachbarſchaft gefüllt 
hatten, jo waren fie urch reichſten Schmuck von Fahnen, Guir- 
landen und Emblemen zu einem ſo ſchönen Tempel begeiſterter 
dank- und ſiegeserfüllter Volksfreude geworden, daß fle eine Ver⸗ 
längerung des Einzugs am Markte vorbei durch die Königeſtraße, 
Roßſtraße und dann durch die Marlenſtraße zurück nach dem Markte 
veranlaßten. Hier begrüßte Herr Superintendent Henckel, nach⸗ 
dem die Volkshymne erklungen war, die Truppen unter Hinweis 
auf den 121. Pjalm, mit welchem er fie vor 16 Wochen entlaſſen 
hatte, und mit dem kirchlichen Segen und dem Choral: „Nun dan- 
ket alle Gott!“ ſchloß der erſte Theil der Empfangsfeier. Es reihte 
ſich daran unter zahlreicher Betheiligung von Stadt und Land ein 
FJeſtmahl, von der Stadt den Offizieren des ganzen R giments und 
Vertretern aller Chargen im Scheltz'ſchen Saale, in zwei andern 
Lokalen den Schwadronen bereitet, welche demnächſt bei Mahl und 
Tanz den jubelnd begrüßten Beſuch ihres Kommandeurs, der Offi⸗ 
ziere, des Feſt-Comité's und vieler Theilnehmer des andern Feſtes 
empfingen. Am Abend kleidete ſich die Stadt durch eine Illumi- 
nation ausgedehnteſter Art in ein neues Feſtgewand. Und überall 
in Toaſten, Gedichten und Geſprächen, gipfelnd im Toaſte auf den 
König, ſtill ſich in ſich ſenkend im Andenken an die Gefallenen, 
dann wieder hervorbrechend im Hochruf auf den Grafen Bismarck, 
auf das Regiment und feinen trefflichen Führer, von dieſem er- 
wledert durch den Hinweis, daß die preußiſchen Soldaten den tüch⸗ 
tigen Geiſt in ihren Familien empfingen, klang das Bewußtſein 
neugekräftigter, geſchloſſener Einheit des Volkslebens heraus. 

Stralfund, 19. September. Der Lehrer Wittenborn zu 
Pagenhagen iſt als zweiter Lehrer an der dortigen Schule nun- 
mehr definitiv angeſtellt worden. — Der von des Königs Majeſtät 
zum Superintendenten der Synode Cöslin ernannte bisherige Su- 
perintendentur-Verweſer, Paſtor Cauße in Sorenbohm, iſt in das 
ihm verliehene Ephoralamt eingeführt worden. 5 


Literariſches. 

Menzel. Die Gründungsarten der Gebäude und 
die Behandlung des Baugrundes. Halle 1866, S. 51 mit 29 
Holzſchnitten. Der Verfaſſer behandelt in eingehender Weiſe die 
Unterſuchung des Baugrundes, die Tiefe der zu legenden Funda⸗ 
mente, vie Fortſchaffung des ſchädlichen Waſſers, alter Pfähle und 
Steine, und die verſchiedenen Arten der Gründung durch Roſte, 
Sandſchüttung, Gußmauerwerk, Steinſchüttung und Brunnen oder 
Senkkaſten. Alle Fragen, welche ſich bei Gründung der Gebäude 
aufdrängen, dürften hier ihre Beſprechung gefunden haben. 

Menzel. Die Baumaterialien des Maurers. Halle 
1866, S. 91 mit 45 Holzſchnitten. Der Verfaſſer beſpricht die 
natürlichen oder rohen Bauſteine, ihre Gewinnung, Feſtigkeit und 
ſonſtige Eigenſchaften, die lünſtlichen oder die Ziegel und zwar 
Luftziegel, Piſeebau, gebrannte Ziegel und Ziegelöfen, namentlich 
auch den neuen Ringofen von Hoffmann, die Chamotteſteine und 
Hohlſteine, ſowie die verſchledenen Arten Mörtel, Cemente, Gypſe 
und Asphalte. Sämmtliche Gegenſtande find ebenſo faßlich als 
eingehend behandelt. 


Neueſte Nachrichten. 

Kaſſel, 20. September. Zufolge einer von dem Admini⸗ 
ſtrator des Kurfürſtenthums Heſſen veröffentlichten Urkunde des 
Kurfürſten, hat dieſer, weil er in der Ausübung feiner Negenten- 
rechte behindert fei, die dieſen Rechten entſprechenden Pflichten der 
Unterthanen entgegen zu nehmen, ſowohl die Unterthanen, als 
die Truppen ihres Fahneneides und die Civil⸗ und Hofdienerſchaft 
des Dienſteides entbunden. 

Wien, 19. September, Morgens. Die „Wiener Zeitung“ 


“ Wei en loco 
poln. ae bez. 83— 


veröffentlicht ein Kaiſerliches Handſchreiben an den Statthalter 
Tyrols, in welchem zum Andenken an die Tage der Treue und des 
Muthes, die das Volk von Tyrol während des letzten Krieges be⸗ 
wieſen, die Stiftung einer ſilbernen Denkmünze ausgeſprochen wird, 
die allen tyroliſchen Landesvertheidigern, die im Felde geſtanden, 
zuerkannt wird. 

Wien, 20. September, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ 
meldet: Der Legationsrath Haymerle geht heute Abend nach Ber⸗ 
lin, um daſelbſt bis zur definitiven Beſetzung des Geſandtſchafts⸗ 
poſtens als Geſchäftsträger zu fungiren. Wie die „Neue freie 
Preſſe“ aus glaubwürdiger Quelle meldet, wäre der Friede zwiſchen 
Preußen und Sachſen definitiv abgeſchloſſen und die Beröffentli- 
chung des Friedensinſtrumentes demnächſt zu erwarten; die Rüd- 
kehr der ſächſiſchen Armee wäre auf Anfang Oktober feſtgeſetzt. 

Paris, 20. September. Der Kaiſer reiſt heute Abende 
nach Biarritz ab. Die „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß Ger⸗ 
miny feine Demiſſion als Präfident der Mexikaniſchen Finanzkom⸗ 
miſſton gegeben habe. Nach Berichten aus Siellien vom heutigen 
Tage hat die Mnnicipalität von Catania eine Adreſſe votirt, in 
welcher fie die Ereigniſſe in Palermo verdammt und ihre uner- 
ſchütterliche Hingabe an König, Verfaſſung und Vaterland aus 
ſpricht. 

Mailand, 20. September. Hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten aus Palermo zufolge ſcheinen in den dortigen Bergen herum 
ſtreichende bewaffnete Banden am 13. d. ihre Vereinigung bewerk⸗ 
ſtelligt und in der darauf folgenden Nacht mit ſolcher Kühnhelt 
ſich auf die Stadt geworfen zu haben, daß es ihnen gelungen iſt, 
ſich in einigen Theilen derſelben feſtzuſetzen. In der erſten Zeit 
hatte der Schrecken die Bürgerwehr abgehalten, den Beſatzungs⸗ 
truppen zur Hülfe zu eilen. Bis zum 16. war, trotzdem von bei⸗ 
den Seiten fortdauernd gefeuert worden, nichts entſchleden. Die 
Italieniſche Regierung läßt die Garniſonen von Livorno, Ancona 
und Tarent, zuſammen 14 Bataillone unter Kommando des Gene⸗ 
ral Medici nach Sicilien überführen. 

Kopenhagen, 19. September, Abends. Geſtern ift der 
Admiral von Dockum zum Marineminiſter ernannt. Die Abreiſe 
der Prinzeſſin Dagmar iſt auf Sonnabend Vormittag feſtgeſetzt. 
Die däniſch - ruſſiſche Eskadre giebt der Prinzeſſin das Geleite 
bis Kronſtadt. Es heißt gerüchtsweiſe, daß franzöſiſche und ruſſi⸗ 
ſche Depeſchen betreffend Nordſchleswig hier und in Berlin einge⸗ 
troffen ſeien. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 20. September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Friedrich Wilhelm, Mathieſen von Petersburg. Friedericke. Ludwig; Emma 
Maria, Steinorth von Königsberg. Farewell, Marx; Eliſabeth, Marx von 
Colberg. Nordſtern (SD), Wulff von Elbing. Stolp (SD), Ziemcke von 
Kopenhagen. Louiſe Spalding, Gronow von Neweaſtle; löſcht in Swine⸗ 
i Revier 14% F. Strom ausgehend. Wind: SW. 4 Schi 
in Sicht. 


N 1 5 
Stettin, 21. tember. Witterung: e, etwas Regen. Tempera ⸗ 
tur: + 14 R. Winde Süd. B N 
Aner- Derne: en gl 
pr. . gelber 68.—75 Ag bez. 1 Ladung 
Ry bez. u. Gd., Oktober November 72, 05 bez. u. Br. Fenbiahr 120% 
. u. Gd., N 2 „ “r ar 
73 & bez., 72½ Br. * 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 46—48 , bez., 1 Ladung 
Poſener 47 3% bez., September Oktober 47%, Ag Gd., September⸗Ok⸗ 
tober 47 bez. u. Br., Oktober⸗November 46 bez. u. Br., Frühjahr 
46 ½, 46 bez. u. Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 42%, 43½ Ag bez., Oderbruch 42—43 
bez., ſchleſ. Konnoiſſemente 40 , bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 25—27 M bez. i 

Erbſen loco Futter 50—52 9% bez., Koch⸗ 53—561 , bez. 

Winterrübſen loco 79—82 „ bez., September⸗Oktober 83½ 9% 


bez., Oktober⸗November 84½ . B 
bez., September-Dftober 


r. 

Nübdt feſt, loco 12 ½ % Br., 12½ 
12 %% ½% . bez. u. Gd., 12½ Br., Oktober⸗November 12 ½ % Br., 
April⸗Mai 12½ ½ Br. 

Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 15d, ½ , au, Ya 
RG bez., mit Faß 15 ½ 94 bez., September-Dftober 151, % bez. u. 
Br., „ Oktober⸗November 14%, n Gd., November Dezember 
14½% & Br., Frühjahr 154, Gd., 154 W bez. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Rübſen. 

Hamburg, 20. September. Getreidemarkt feſt, aber ruhig. Weizen 
pr. September⸗Oktober 5400 Pfd. netto 128 Bankothaler Br., 127 Gb., 
pr. Oktober November 124 Br. u. Gd. Sean pr. September⸗Oktober 
5000 Pfd. Brutto 78 Br., 77 ½ Gd., pr. Oktober November 78 Br., 
77½ Gd. Oel feſt, loco September 267,—27, ſpr. Oktober 27 ½½, pr. Mat 
27½. Kaffee ruhiger Markt. Zink loco 1000 Ctr. 13%, pr. November 
131% 5. — Trübes Wetter. 


Stettin, den 21. September. 


Berlin- +» kurz — Pom. Chauss.- 
ZN ER a 1811 1 n A 5 er 
Hamburg ++ 6 A 4 sed.- Wollin. 
ame] 1516. IKreisoblig...|5| — 
Amsterdam -)8 Tag.] 143 G St. Str.-V=A..)4 
u 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 116 B 
London 10 Tag.] 6 23½ bs Pr. See-Assec.- 
TEN, 3 Mt.] 6 218, B [Comp.-Act.—4 — 
Paris 10 Tg. — Pomerania 4 | 106 8 
l 2 Mt 80%, B Union 4 101.G 
Bordeaux - 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 
= Mt. — V.-Speich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 
2 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.- Actien| 4 — 
nor 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank] 5 Lomb. 51, & |Fabrik-Anth. | 4 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 -- 
ei ee‘ — Walzmühl-A. . 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ — St.Portl.-Cem.- 
P. Präm.-Anl.] 3%, — Fabrik +»» 4 — 
Pomm. Pfdbr.] 3%, — Stett. Dampf 
1 m: Schlepp-Ges.-.| 5 | 275 B 
„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 er} 
& 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C | 4 
Berl.-St. Eis. Germania — 4 
Act. Lt. A. B.] 4 Vulkan 4 


5 Prior.) 4 Stett. Dampf- 


5 n. [KAUM = mühlen-Ges. 4 
Starg.-P. E. A.] 31, — Pommerensd. - 

„ Prior.] 4½ — Chem. Fabrik | 4 
Fa en 
ett. Börsh.- - 
Obli aeinden 4 — 8 — 

St. Schausp.- re 
Obligationen 5 — Bauges.-Anth. 5 


